
Buddhismus in der Krise
Die buddhistische Philosophie besagt, 
daß alles Leben Leiden ist. Unter Leiden 
versteht man Gier, Haß und Verblen­
dung. So fordert die buddhistische Lehre 
von den buddhistischen Mönchen die 
völlige Entsagung von materiellem Be­
sitz. Auf den ersten Blick scheint die 
buddhistische Religion in Thailand noch 
eine große Rolle zu spielen. Selbst in den 
entlegensten Ecken des Landes stehen 
buddhistische Tempel, viele Thailänder 
tragen ein Ebenbild Buddhas um den 
Hals und in fast jedem Geschäft oder 
Haus steht eine Buddhafigur. Aber der 
Buddhismus scheint immer mehr zu ei­
nem Ritual zu verkommen. Und von 
materieller Entsagung kaum eine Spur. In 
fast keinem Land in Südostasien scheint 
die westliche Konsumkultur so einge­
schlagen zu haben wie in Thailand. Vor 
allem die thailändische Mittelklasse be-
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findet sich in einem Konsumrausch, und 
die Produzenten von Konsum- und Lu­
xusartikeln reiben sich die Hände. Mer­
cedes verzeichnet hier riesige Absatzra­
ten, und selbst in den ärmlichsten Be­
hausungen stehen oft schon Fernseher 
und ein Großteil des Fernsehprogramms 
besteht aus Werbung, Gewinnshows und 
Seifenopem.

Offensichtlich scheint der Buddhismus 
auf den buddhistischen Laien kaum eine 
praktische Auswirkung zu haben. Mitt­
lerweile hat die Krise des Buddhismus 
auch diejenigen erfaßt, die den Buddhis­
mus gegen die Konsumkultur verteidigen 
sollen. Die Printmedien überschlagen 
sich förmlich mit Meldungen über das 
Fehlverhalten von Mönchen. Rauchende 
Mönche in den Straßen oder mit Foto­
kameras um den Hals sind keine Selten­
heit mehr. So berichtete eine thailändi­
sche Zeitung, daß Mönche nun auch an 
der thailändischen Börse spekulieren. 
Traditionell wurde den Mönchen mit 
höchstem Respekt begegnet. Doch der 
Sexskandal des bekannten und charisma­
tischen Mönches Phra Yantra Amma- 
robhikku 1994 stürzte den Buddhismus 
endgültig in eine tiefe Krise. Mehrere 
Frauen hatten zugegeben, mit dem thai­
ländischen Mönch Sexualverkehr gehabt 
zu haben und man fand auch noch Quit­
tungen über diverse Bordellbesuche. 
Nach den buddhistischen Gesetzen ist ein 
Mönch der Sex hatte, kein Mönch mehr, 
auch wenn er eine orange Kutte trägt.

Die Krise verschärfte sich als das 
oberste Organ der buddhistischen Reli­
gionsgemeinschaft, der Sangha Supreme 
Council, nicht schnell und effektiv eine 
Überprüfung der Vorwürfe einleitete. Es 
dauerte über zwei Jahre, bis Phra Yantra 
gezwungen wurde, seine Robe abzule­
gen. Kritiker sagten, daß die langsame 
Reaktion die Unfähigkeit und der Mangel 
an Moral in der Führung der buddhisti­
schen Religionsgemeinschaft zeige. Seit­
dem scheint die Kette der Skandale, in 
die buddhistische Mönche verwickelt 
sind, nicht abzureißen. Der buddhistische 
Novize Nana Ae wurde auf frischer Tat 
ertappt, wie er aus dem Körper eines tot­
geborenen Babys Körperflüssigkeit ent­
ziehen wollte, um aus ihnen eine Salbe, 
die den Träger unverwundbar machen 
soll, herzustellen. Der Abt eines Tempels 
in Nakhon Pathom, Phra Pawanabhutto, 
wird beschuldigt, minderjährige Mäd­
chen, Angehörige einer Minderheit im 
Norden des Landes, sexuell mißbraucht 
zu haben.

Der Mönch Yodchat Suaphu, der vor 
seiner Ordination wegen Mordes eine 
jahrelange Gefängnisstrafe verbüßt hatte, 
ermordete eine britische Touristin in

seinem Tempel in Kachanaburi nachdem 
er versucht hatte, sie zu vergewaltigen.

Die Meinungen, wie die Krise in den 
Griff zu bekommen ist, sind sehr gespal­
ten. Der Staatssekretär im Bildungsmini­
sterium Chaowarin Latthasaksiri fordert 
eine Gesetzesänderung, um straffällige 
Mönche besser bestrafen zu können und 
auch um diejenigen anklagen zu können, 
die Straftäter decken. Der Präsident der 
Young Buddhist Monks Association 
fordert strenge Aufnahmekriterien für 
Mönche.

Der lange Verfall des 
Buddhismus

Der alternative Nobelpreisträger und 
buddhistische Gelehrte Sulak Sivaraksa 
sieht die Lösung vielmehr in einer Bil­
dungsreform. Die beiden buddhistischen 
Universitäten für Mönche müssen ihre 
Lehrpläne überarbeiten, so Sulak. Er 
fordert, daß sich die Universitäten auf 
ihre buddhistische Tradition besinnen, 
die versucht den Verstand und das Herz 
durch Meditation in Einklang zu bringen. 
Nur wenn sich die Mönche vorbildhaft 
verhalten, können sie positiv auf die 
Bevölkerung einwirken.

Für Sulak begann der Verfall des 
Buddhismus schon vor Jahrzehnten. 1901 
wurde der Buddhismus zur Staatsreligion 
erklärt und verlor damit seine Rolle als 
Kontrollinstanz der absoluten Macht der 
regierenden Elite.

Viele sehen das Jahr 1957 als Wende­
punkt in der buddhistischen Tradition an, 
als der damalige starke Mann in Thai­
land, Feldmarschall Sarit Thanarat, mit 
Hilfe der USA an die Macht kam. Die 
amerikanischen Experten kritisierten, daß 
durch die propagierte buddhistische Ge­
nügsamkeit und den daraus resultieren­
den Mangel an Ehrgeiz und Streben nach 
Wohlstand und Kapital die Thailänder 
arm bleiben würden und sie somit leichte 
Beute für den Kommunismus wären.

Die thailändische Regierung bat sogar 
den Supreme Sangha Council, auf die 
Mönche einzuwirken, nicht die Tugend 
der Genügsamkeit zu lehren, da dies die 
wirtschaftliche und technologische Ent­
wicklung des Landes behindere.

Ohne Zweifel hatte der Buddhismus 
eine überragende Rolle in der traditio­
nellen agrarischen Gesellschaft. In der 
modernen komplexen thailändischen 
Gesellschaft verliert der Buddhismus 
immer mehr an Einfluß. Dies ist auch 
nicht weiter verwunderlich, da die 
buddhistischen Werte weitestgehend im 
Widerspruch zu den Prinzipien eines ka­
pitalistischen Wirtschaftssystems stehen, 
die darauf abzielen, immer neue Bedürf­
nisse zu wecken. Es stellt sich die Frage, 
ob der Buddhismus überhaupt wieder 
wirklichen Einfluß auf die Gesellschaft 
wird ausüben können.
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Bhikku P.A. Payutto, einer der füh­
renden buddhistischen Denker des Lan­
des, ist davon überzeugt. Es gibt mittler­
weile eine Gruppe von über 300 Mön­
chen, den sogenannten Development 
Monks, die sich zum Ziel gesetzt haben 
einer Modernisierung ohne Wahrung der 
einheimischen Kultur und Natur entge­
genzuwirken. Viele dieser Mönche wer­
den zur Suan-Mokh-Bewegung des 
1993 verstorbenen buddhistischen Den­
kers Buddhadasa Bhikku (lit. Sklave des 
Buddhas) gezählt. Die kleine Gruppe so­
zial engagierter Mönche arbeitet in den 
verschiedensten sozialen Bereichen, wie 
AIDS, Drogen, nachhaltige Landwirt­
schaft, Community Development, Schutz 
des Waldes usw. Vor allem liegt ihre 
Stärke in der Umweltbewegung. Bud­
dhadasa bemerkte dazu, daß die Lösung 
für die Umweltprobleme wie z.B. der Er­
haltung des Waldes darin liege, daß man 
den Leuten klarmacht, daß ihr Egoismus 
und ihre Gier sie auf längere Sicht selbst 
zerstören wird. Buddhadasas Ideologie 
des "Dhammic Socialism" propagiert ei­
nen "sozial engagierten Buddhismus" 
und wurde von Leuten wie Bhikku Pa­
yutto oder Sulak Sivaraksa aufgenom­
men.

In Thailand gibt es ca. 300.000 Mön­
che und 30.000 Klöster. Der Buddhismus 
stellt somit ein enormes Potential für 
einen gesellschaftlichen Wandel dar. 
Seine besondere Stärke liegt vor allem in 
der engen Verbindung von Buddhismus

Sammlerstück: Glanzfoto eines Mönchs
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gen, was das Potential des Buddhismus 
beschränkt.

Der berühmteste Fall war wohl der von 
Phra Prachak Kuttajitto. Der angesehene 
Mönch hatte Tausende von Dorfbewoh­
nern mobilisiert, sich gegen die geplanten 
Waldrodungen in der Region Dong Yai 
im Nordosten des Landes auf gewaltlose 
Weise zur Wehr zu setzen. Trotz zahlrei­
cher Einschüchterungsversuche und so­
gar unter Androhung von Mord setzte er 
seine Arbeit fort. Offensichtlich um ihn 
loszuwerden, wurde Phra Prachak von 
den Behörden zahlreicher Vergehen an­
geklagt. Die fünf Anklagen lauten u.a. 
auf illegales Fällen von Bäumen, Wider­
stand gegen die Staatsgewalt und illega­
les Betreten eines Nationalparks. Phra 
Prachak mußte daraufhin seine Mönchs­
robe ablegen und seine Gerichtsverfahren 
laufen seit zwei Jahren. Dennoch ani­
mierte seine Arbeit zahlreiche andere 
Mönche, sich auf ähnliche Weise zu en­
gagieren, und die Zahl der Ecology 
Monks wächst weiter. Sie spielen eine 
immer bedeutendere Rolle in der grünen 
Bewegung, insbesondere in den ländli­
chen Gebieten Thailands, wo sie noch 
immer hohes Ansehen genießen. Vor al­
lem tragen sie dazu bei, daß Proteste ge­
waltlos verlaufen. Trotz zahlreicher er­
folgreicher Ansätze bleibt ihr Engage­
ment jedoch relativ unbeachtet. Die Thai­
medien suchen lieber fleißig weiter nach 
neuen Skandalmönchen wie Phra Yantra.

Jost Wagner
Der Autor ist Mitarbeiter des IfSF e.V. 
Projekt Ost-Südostasien in Trier und des 
Santi Pracha Dhamma Institute in 
Bangkok.

und Ökologie. Der Buddhismus verfügt 
über eine Umweltethik, die als ethische 
Grundlage für eine ökologische Politik 
dienen kann. Es gibt aber auch zahlreiche 
Beispiele wo die Mönche sich schon 
selbst aktiv für den Umweltschutz ein­

aus: FEER v. 4.5.95, S. 54

gesetzt haben. So 
haben einige Mön­
che Bäume in den 
Mönchsorden auf­
genommen, um sie 
vor dem Abholzen 
zu schützen. Die 
Baumstämme wur­
den dabei in die tra­
ditionelle safranfar- 
bene Robe der Mön­
che eingewickelt. 
Das schlimmste Ver­
brechen eines Bud­
dhisten ist die Er­
mordung eines Mön­
ches. Das Medienin­
teresse, das diese 
Aktion erhielt, hat 
das Umweltbewußt­
sein vieler Menschen 
sensibilisiert.

Doch ist ihre Tä­
tigkeit vielen Men­
schen ein Dom im 
Auge, vor allem 
denjenigen, die ein 
kommerzielles In­
teresse an den 
Waldbeständen ha­
ben. Außerdem hat 
der Sangha einen 
konservativen An­
satz zu sozialen und 
ökologischen Fra­
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